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Euer Leserbrief an die PUBLIK-Redaktion in Berlin

Liebe Kolleginnen,

vielen Dank für den kritischen Leserbrief an die PUBLIK-Redaktion in Berlin, den wir zur Kenntnis bekommen haben. Eine Veröffentlichung ist für uns nicht möglich, nicht wegen des Inhalts, sondern weil wir auf unserer Hamburg-Seite grundsätzlich keine LeserInnenbriefe veröffentlichen: Wir haben einfach zu wenig Platz dafür und müssen schon bei den Texten und Artikeln jedesmal sehr stark auswählen und kürzen, damit die Seite überhaupt noch lesbar ist. Für die Bundesausgabe ist das Thema zu speziell.

Eure Position ist aber in den gewerkschaftlichen Zusammenhängen nicht unbekannt sondern präsent. Daher zur Sache selbst noch ein paar Anmerkungen:

1. Seit Dezember 2007 ist die Diskussion über das richtige Vorgehen am 1. Mai 2008 innergewerkschaftlich diskutiert worden Wir respektieren selbstverständlich Eure Position - sie ist in den Diskussionen vielfach vertreten worden. Mehrheitlich haben wir aber im DGB, in unserer Landesbezirkskonferenz und im Landesbezirksvorstand entschieden, uns als DGB nicht durch die Nazis von der eigenständigen Artikulation unserer gewerkschaftlichen Forderungen und einer eigenständigen Demo und Kundgebung abhalten zu lassen, dabei unsere antifaschistischen Positionen zum Ausdruck zu bringen und alle KollegInnen, die an der Antifa-Demo teilnehmen wollen, solidarisch zu unterstützen. Für uns gehörten beide Aktionen zusammen. Auch wenn es Menschen gegeben hat, die entweder nur zu der einen oder nur zu der anderen Demo gegangen sind, wollten wir auf jeden Fall verhindern, dass die Nazis uns spalten. Dies ist aus unserer Sicht auch gelungen.
2. Wir sollten diesen Erfolg auch nicht im Nachhinein verspielen. Wir halten eine Alternative unter der Überschrift: „richtige Antifaschisten gingen nach Barmbek, die anderen zum Spielbudenplatz“ für verkürzt und auch für gefährlich. Es wäre politisch kurzsichtig gewesen, die gewerkschaftliche Kundgebung und die gewerkschaftliche Botschaft des Tages der Arbeit in eine ausschließliche Anti-Nazi-Veranstaltung umzufunktionieren. Es war richtig, am 1. Mai eine eigen-ständige, selbstbestimmte Gewerkschaftsveranstaltung durchzuführen. Das politische Pro-gramm am Tag der Arbeit bestimmen nicht die Neonazis, sondern die Gewerkschaften. Es ist auch nicht hilfreich, sich die TeilnehmerInnenzahlen gegenseitig vorzuhalten. Wir finden es ausgesprochen positiv, wie viele Menschen in Barmbek waren, da gibt es keine falschen Konkurrenzen.
3. Im Übrigen ist die antifaschistische Arbeit fester und integrativer Teil unserer gewerkschaftlichen Arbeit, von der Bildungsarbeit über die Unterstützung von antifaschistischen Aktionen und Initiativen bis zum Kampf gegen Armut und Arbeitslosigkeit, die ja die Grundlagen für massenhafte Anfälligkeit gegenüber faschistischem Gedankengut sind. Das wird auch so bleiben.

Kollegiale Grüße

gez.Wolfgang Rose




gez. Jörg-Dieter Bischke-Pergande
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